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c?//5o e/ »/^o l7. S/? ,«.

/' /./.) müssen, ehe sie noch völlig reif geworden,

gesammelt und getrocknet werden. Uebrigens ists

gleichviel ob sie schwarzen oder weißen Saamen

haben.
XXI.

lüortex peiuvianu8 tartgrisatus. Mit

Weinstein versetzte Chinarinde.

1) liec, Lort. ^isrnv. elecr.

Li^5tallc>r. I'srtsr. Zä 6ractim. Z.

M. k. pulvis.

2) IVsc. ^Icotroi L>ort. ^>eruv. elscr. unc.

Lr^ÜsII. I^sitsr. 6rÄt:IuN, 2.

M, l'.

Es ist dies eins der besten, sichersten und

schnellsten Hülfsmittel bei hartnäckiger Leibesver-

stopsung, welche weder abführenden Mitteln noch

Klistieren weichen will, sondern dadurch vielmehr

verschlimmert wird, und von Verstopfung der

Drüsen im Unterleibe, von Schwache der Ge¬

därme, oder von Krämpfen herzurühren pflegt.

Schon die bloße Chinarinde für sich allein ist im

Stande, Leibesöffnung zu bewürken, noch sicherer

und hülfreicher aber wird sie durch die Verbin¬

dung mit Weinsteinrahm. Diese bewundernswür¬

dige Würkfamkeit, die soviel ich weiß, noch kein

Schrift-
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Schriftsteller bemerkt hat, will ich hier kürzlich

durch einige Beispiele zeigen.

Ein Mann über t>o Jahr alt, welcher mit

starkfließenden Hamorrhoiden behaftet gewesen,

die aber jetzr ungewöhnlich lange unterbrochen

worden waren, wurde von Zeit zu Ieit mit Ver¬

lust der Sprache, Schwindel und Schlafsucht be¬

fallen. Es trat anhaltendes heftiges Erbrechen

mit hartnackiger Leioesverstopfung hinzu. Man

ließ zu wiederholtenmalen am Fuß zur Ader,

und alle die angegebenen Zufalle verminderten

sich auch, und verschwanden nach und nach ganz¬

lich, bis auf die Leibcsverstvpfung, welche we¬

der durch Klistiere noch Abführuugsmiltel von

mancherlei Art gehoben werden konnte. Endlich

bekam der Kranke d've dlvße Chmarmde, worauf

bald Oeffnnng erfolgte, die allmählich ganL na¬

türlich wurde, so daß er in kurzem vollkommen

genaß.

Ein junger Mensch von 2^ Jahren litt seit

einigen Jahren bestaiidig an Kolikschinerzen, die

öfters unerträglich wurden. Der Schmerz hatte

und behielt stets seinen festen Sitz in einer einzi¬

gen Stelle des Unterleibs Der Kranke konnte

nichts als flüssige Nahrungsmittel vertragen, wo¬

durch aber sein Körper nicht hinlänglich ernährt,

sondern vielmehr nach und nach abgezehrt wurde.

Er
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Er hatte fast beständig verstopften Leib und zu¬

weilen Erbrechen. Da alle gebrauchten Mittel,

nach den Vorschriften mehrerer Aerzte, »ichlS

fruchteten, und da diese endlich an seiner jemali-

gen Herstellung zweifelten, kam er zu mir und

verlangte meinen Rath. Ich vermuthete eine

Verschlingung oder Verschiebung der dicken Ge¬

därme, und ließ dem Kranken drei bis vier er¬

weichende und zugleich Blähung treibende Klistie¬

re geben, und riclh ihm still liegen zu bleiben,

damit sie desto länger möchten zurückgehalten wer¬

den. Der Erfolg war infofern glücklich, daß die

erwähnten Anfälle bald gänzlich verschwanden,

nur blieb die Leibesverstopfung zurück. Allein

auch diese überwand ich dnrch China mit Wein¬

steinrahm vermischt, welches Mittel Anfangs

abführte, in der Folge aber leichten und freien

Stuhlgang wie bei gesunden Menschen bewürkte.

Die eigentlichen Absührungsmittel waren im Ge¬

gentheil hier mehr schädlich als nützlich.

Ein nicht völlig ^jähriger dicker und einer

lockern Lebensart ergebner Mann vernachlässigte

die gewohnte künstliche Blutausleerung und be,

kam zum öftern blinde Hämorrhoiden, Krämpfe,

Beklemmungen, Drücken und stechende Schmer¬

zen im Unterleibe, mit einer entsetzlichen Anhäu¬

fung von Blähungen im Grimmdarm und Auf-
trei-
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treibung des Unterleibs in der Oberbanchgegend.

Gegen diese Zufälle bezeigte sich das Aderlassen

und die bloße Chinarinde ausserordentlich hülf¬

reich, denn so oft der Kranke eine Gabe davon

nahm, bewürkle sie gelinde Oeffnung, und diese

Würknng eines milden Lariermittels äusserte sie

einige Tage hindurch. ES verdient hier auch er¬

wähnt zu werden, daß der Kranke bei dieser Ge¬

legenheit einen Bruch von äusserst seltner Arr be¬

kam. Die bemerkte Ansammlung von Blähungen

ziemlich wurde einstmahls so arg und der Leib in

der Oberbauchgegend so anfgetrieben, daß plötz¬

lich und nnvermuthet ein Bauch- oder Magen¬

druch entstand. Daß durch den Trieb des un¬

terdrückten Goldaderflusses Brüche entstehen kön¬

nen, haben schon zween berühmte Gvttmgische

Lehrer der Heilkunde Brendel und Segner

bemerkt.

Es fehlt nicht cm Beobachtungen, daß Ver¬

stopfung des Leibes bei der Hypochondrie und

Hysterie sehr häufig stattfinde; auch bei solchen

Personen, bei denen die Hämorrhoiden oder die

Monatsreinignng nicht znm Fluß kommen wollen,

oder unterdrückt sind, welche am Magenkrampf

»md Kolik, an Krämpsen und Druck im Darm¬

kanal, Blähungen nnv Erbrechen, besonders nach

,dem Genuß der Speisen, leiden, nicht ungewöhn¬

lich
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lich sei. In allen diesen nahe verwandten und

öfters miteinander abwechselnden Beschwerden

habe ich hänfig die Chinarinde sowohl allein,

als auch mit dem Weinsteinrahm versetzt,

mehrmals nach vorausgeschickter Aderlaß, mit

dem besten Erfolg angewendet, und dadurch hin¬

längliche Oeffiiung verschasst; und zwar öfters in

Fällen, wo schon vorher viele und verschiedene

Mittel, abführende Arzneien und Klistiere frucht¬

los versucht worden waren.

Schwächlichen, magern, unruhigen, viel

schreienden Säuglingen, deren Stuhlgang bald

flüssig, zähe und grünlich, bald aber sehr trocken

war, und allzu selten von statten gieng, fand

ich die Chinarinde sehr zuträglich. Sehr vie¬

len verschrieb ich sie entweder ganz einfach, oder

mit ei» wenig oder 5a/.

vermischt, zuweilen einige Tage hindurch

von 4 bis zu b Gran. Sie reinigte den Leib

weit besser und vortheilhafter als alle eigentlichen

Abführungsinittel: sie stärkte den Darmkanal,

welcher von den gewöhnlichen allzufetten und klei¬

strigen Nahrungsmitteln geschwächt war; stillte

den verderblichen Durchfall; machte die Kinder

ruhig, lebhaft, dick und stark, und befreite sie

von Wünnern, Zuckungen, Anschlägen und Ei¬

terung am Kopf und Gesicht, Auszehrung, engli¬

scher
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scher Krankheit u. s. w. Petechien ohne Fieber,
oder sogenannte skorbutische

habe ich verschiedentlich bei Kna¬
b en dnrch China mir Wein sie in rahm sehr
geschwind gehoben.

Bei sehr vielen Schwangern habe ich hart-
nackige Leibesverstopfungen, welche manchmal
wegen des Drucks der Blutadern und gehinder¬
ten Rücklaufs des Bluts sehr beschwerliche, Fur¬
unkeln ahnliche, Hamorrhoidalknoten veranlaßten,
die endlich in gefährliche, dnrch schleichendes Fie¬
ber tödliche Fisteln ausarteten, vermittelst der
mit Weinsteinrahm versetzten Chinarin¬
de schnell und sicher aus dem Wege geräumt,
auch die schon vorhandnen Hamorrhoidalknoten
vermindert und völlig zertheilt.

Ohne Gefahr konnten auch Leute, die Chi¬
na als Abführmittel nehmen, denen nach geheil¬
tem Wechselsieber entweder durch Diatsehler oder
durch gewöhnlicheLariermittel erregte Dnrchfalle
einen Rücksall der vorigen Krankheit zu Wege
brachten.

Auch in den allerwichtigstenund verzweifelt¬
sten Fallen bewiest sie mir noch ihre große Wirk¬
samkeit. Ein Knabe von sieben Jahren war be¬
standig mit den schrecklichsten Leibschmerzen ge¬
plagt, unter welchen zuweilen ein Stück Darm

C fast
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fast eine Spanne lang zum After hinausgetrie¬

ben wurde, welches jedesmal mit den Fingern

zurückgebracht werden mußte Fast alles Genos¬

sene br.ich er wieder aus und dabei war der

Mastdarm so verschlossen und zusammengezogen,

daß man nicht im Stande war, die Röhre der

Klistiersprütze einzubringen, mithin schlechterdings

keine Klistiere angewendet werden konnten. Ich

ließ ihn China mit Weinsteinrahm ver¬

mischt, vermittelst eines Sirups zur Lattwerge

gemacht, nehmen, worauf bald gelinde Oeffnung

,i»d Linderung der Schmerzen erfolgte. Sechs

Wochenlang schleppte der Elende so sein Leben

noch hin, es gesellte sich aber Entzündung und

Brand der Gedärme hinzu, die seinem Leiden ein

Ende machten. Bei der Leichenöffnung fand ich

eine ganz erstaunliche Darmverschlingung

/«-). Der Blinddarm nemlich war einwärts ge¬

kehrt in den Grimmdarm gedrungen, und so

fand ich ihn mit den dünnen Gedärmen in den

Mastdarm bis zu dessen Oeffnung herabgesunken,

durch einen großen Riß des brandigen Mast¬

darms durchgedrungen, zugleich mit einer Menge

Koth in die Bauchhöle übergegangen, und in ei¬

nen Klumpen zusammengedruckt und verwachsen.

Ich könnre noch mehrere dergleichen Wahr¬

nehmungen anführen, aber es ergiebt sich, glaube

ich
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ich, aus diesen wenig.» schon genugsam, daß
hie Chinarinde in Auszehrungen, in der eng¬
lische» Krankheit, Hypochondrie,Hysterie, krampf¬
haften Zufällen deS Darmkanals, Magenkrampf
und Kolik, krampfhaften oder von Hämorrhoiden
herrührender Anhäufung von Blähungen eins der
wnrkfamstenMittel und eben so unentbehrlichsei,
als Blutlassen, Bäder, Klistiere, innerliche küh¬
lende auslösende und eröffnende Arzneien, und
gewiß znr Eröffnung des in jenen Krankheiten
sehr oft laiigc und hartnäckig verschlossenen Leibes
vor allen übrigen Mitteln den Vorzug verdiene.

Ohne unbescheiden zu sein, kann ich behaup¬
ten, daß diese vorzüglichste Würksamkeit der
China bisher noch nicht hinlänglich bekannt ge¬
wesen fei. nuv ^
ei»"/, t/c O/Z-v, bewußt ist, hat dieser berühmte
Mann m dieser Krankheit, wo doch die Kranken
sehr häufig an Leibesverstopfung litten, nie die
Chinarinde verschrieben. Grimm in den

Lc»/. ///. Dr. Johann
L u d w. Lebr. Löseke in der Abhandlung der
auserlesensten Arzneimittel :c. S. 44s.
desgl. der selige Ritter und große Göltiiigische
Lehrer t)r. Johann Andreas Mnrray in
seinem herrlichen Werke über die Arzneimit¬
tellehre, worin er die Versuche und Beobach-

C 2 tun-
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tunge» der besten Praktiker mühsam zusammen¬
getragen hat, betitelt: «/»»»«

co v,/>o/?/o^?<v//» /-^a.veor
e/c. T'. /. />^.

thun zwar der eröffnenden Kraft der China ei¬
nige Erwähnung, aber daß sie in vielen Fallen
kraftiger und vorzüglicher sei, als alle übrigen
eigentlich sogenannten Abführungsmittel, finde
ich bei keinem Schriftsteller bemerkt.

Damit aber die China (L?,/,Hona
I.?,-?/.) ihres gehossten Endzwecks nicht verfehle,
und vvrnemlich die gerühmten eröffnenden Kräfte
nach Wunsch änffern könne, muß sie ächt und s»
beschaffen sein, wie sie die Verfasser der />/>«?'.

/)ani'ctt xaF. beschrieben haben. Es
fei mir vergönnt, diese Beschreibung hier einzu¬
schalten. „ Die beste Chinarinde muß von bit¬
term und etwas zusammenziehenden Geschmack
sein, der eine Zeit lang auf der Zunge zurück¬
bleibt, vorzüglich aber muß sie sich durch ihren
fpecifiken schimmlichten Geschmack auszeichnen.
Sie darf nicht allzuwenig, auch keinen klebrigen,
oder allzusehr zusammenziehenden und ekelhaft bit¬
tern Geschmack haben, welcher den schlechter»
Gattungen derselben eigen ist, die mit der Rinde
andrer Bäume vermischt, und hernach mit einer
Auflösung von Aloe versetzt sind. Ihr Geruch

muß
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muß ei» wenig gewürzhaft und besonders schimip-

licht sein, welches sich um so genauer bemerken

laßt, wenn man sie pulvert und etwas heisseS

Wasser draus gießt. Der Geruch darf nicht ganz

fehlen, saulichl und ekelhaft sein, sonst ist sie

nicht richtig getrocknet, oder ist im Schiff feucht

geworden und verdorben. Sie muß von schlan»

ken und jungen Aesten genommen und zart, von

mittelmäßiger Dicke, jedoch nach Verhältniß der

Starke schwer sein. Die äußere Fläche darf nicht

glatt und gleichsam polirr, sondern sie muß et¬

was rauh, braunlicht, und hin und wieder mit

weißgrauen Moosstnckchen besitzt sein; sie darf

nicht schwärzlich aussehen, sonst ist sie verdorben,

nicht blaßbraun und nicht schön röthlicht; derglei¬

chen ist immer vvn andern Bäumen genommen.

Inwendig muß sie eine etwas dunklere, schlechte¬

re und rostigere Farbe als die Zimmtrinde ha¬

ben. Sie darf nicht zähe oder schwammig sei»,

oder sich splittern, oder zwischen den Fingern in

Wurmmehl zerreiben lassen; sondern muß fest,

durchaus gleichmäßig zu zerbrechen, und gegen

die Sonne gehalten mit schimmernden Punkten

versehen seiu. Ein wässeriger Absud der Rinde

muß, wenn er noch warm in ein Glas gegossen

wird, dunkelbraun, wenn er aber kalt geworden,

blaßbraun aussehen." Man vergl. Werlhof

und
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und Rosen st ein. Die beste Sorte derselben

soll unrer dem Namen Königsrinde (<üort. LKin.

reA.) in Material-Läden uuv Apotheken ange¬

troffen werden.

Es ist hier kein schicklicher Ort dazu, und

überdem auch überflüssige Arbeit, gegen diejeni¬

gen zu Felde zu ziehen, welche die köstliche und

unschätzbare Chinarinde unter die verdachtigen und

schädlichen Arzneimittel zu zählen wagen, und

welche schon Triller im /)///>?»/-,,o,-.

ee»/. '/<///. /. und 217. M u r-

ray in seinem oben angeführten Werke S. 564

und der große Werlhos in seinem vortreff ichen

Werke über die Fieber nachdrücklich widerlegt

haben. Das ungleiche Urtheil über ihre Güte

und Aechrheit, die Ursache ihrer Geringschätzung

und verkehrten Würkungsart, ist, wo nicht völ¬

lig, doch größreiitheiss den schlechter» Gattungen

derselben und den Betrügereien, welche damit

vorzugehen pflegen, beizumessen. Denn alle die

gebräuchlichen Stellvertreter der Chinarinde als:

die

einige Gattungen der

Wei-
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Weide, namentlich die 5^/^ />?»-
, 5>?>e///»6, und andre Gewächse

mit ihren Theilen, worunter vornemlich die Ei¬
cheln zu rechnen sind, welche man so grenzenlos
gerühmt, ja sogar als ein die China weit über¬
treffendes Heilmittel gepriesen hat, sind noch
nicht hinlänglich durch überzeugende Versuche und
Erfahrungen bekräftigt worden, und kommen nur
scheinbar, in der That gewiß nicht, in Hinsicht
ihrer Arzneikräfte mit der China überein. Die¬
ser Behauptung stimmen Triller a, a O. 1". I.
xsg. 2iü. 219. 220. 221. Murray a. a. O.
I'. I. pöZ. 4z. 47. 6z. 64. 552. und viele andre
sowohl gelehrte als erfahrne Aerzte bei. Es sind
mir auch nicht wenige neuere Beispiele von Leu¬
ten bekannt, welche die Eicheln mit Gefahr für
ihre ganze Gesundheit gebi'ckucht habe». Sie
tranken nemlich gegen hysterische, hypochondrische,
oder Hämorrhoidal - Beschwerden einen Absud der¬
selben wie Kaffee, und bekamen darauf Blähun¬
gen, Schmerzen im Unterleibe und heftige Ver¬
stopfung des Stuhlgangs. Ich halte es also für
unschicklich und ungereimt, heutzutage, nachdem
so viele andre Arzneien, hauptsachlich die Chi¬
na, entdeckt sind, noch von den Eicheln Ge¬
brauch zu machen. Uebrigens stehen auch die



40

und andre neuentdeckte Gattungen in

Rücksicht ihrer Heilkräfte, wie man schon aus

dem Geschmack urtheilen kann, der bisher in den

Apotheken gebräuchlichen Rinde weit nach, und

können keineswegs die Stelle dieser vertreten;

und was die rothe spanische Rinde be»

trift, so muß ich gestehen, daß auch sie — (viel¬

leicht war sie aber nicht ächt) — bei Versuchen

am Krankenbett meinen Erwartungen «icht ent¬

sprach.

Es bleibt mir noch übrig, etwas von der

Gabe und Form, iu welcher ich die Chinarin¬

de zu verschreiben pjkge, kürzlich zu erörtern.

Am besten fand ich immer ihre SSüikung, und

auch den ersten Wegen am wenigsten beschwerlich,

wenn ich das allerfeinste Pulver derselben, daS

man gewöhnlich nennt, entweder für sich

allein, oder mit Weinsteinkristallen ver¬

mischt, Erwachsenen täglich drei- bis viermal

zu einer halben Drachme bis zwei Skrupel gab.

Daß sie auch in Substanz oder Pulverform un¬

gleich würksamer als in allen übrigen Juberei,

tungsarlen sei, davon kann man sich durch che¬

mische Versuche überzeugen, und Model hat

bewiesen, daß das nach Bereitung des Ertrakts

zurückgebliebene Chinapulver noch eine Menge
Ei-
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Eisentheilchen enthalte. S.
oeco«o?»/^«c! xai- ^ o e /> ou-

c/e rr^ec o^/c^^a-
t/s»5 e/ /"-?!' m -?»/t,
/jpotkca/i'e «/a/o«' t/c! /j /'s!'// ^774-

XXII.

Oecnetum sldum. Weisser Trank.

I^ec. ^ln^Ii unc. 1^.

Hierzu giesse man in einem irdenem Gefäß
nach und nach ein paar Unzen kaltes Wasser,
und rühre es mit einem Spatel um bis die in
Klumpen zusammengeballteStarke aufgelöset ist;
nun schütte man sunfzig Unzen reines kochendes
Wasser hinzu, lasse es damit ein- oder ein paar¬
mal aufkochen, seihe es durch und tröpfele vier¬
zig oder nach Belieben mehrere Tropfen Lpirir.
Vilriol. scicZ. darunter.

Dies ist ein angenehmes kühlendes, mildern¬
des und ganz vorzügliches Mittel gegen die Leib¬
schmerzen, Harnsirenge, Stuhlzwang und andre
Zufalle der Ruhr. Den widerlichen Lein- und
theuren Reiß-Absud macht es ganz entbehrlich.

XXIIl
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XXIII.

Oecoctum laxarivum. Abführendes De-
kokt.

1) I^ec. k'Ior. ^csciss.
?c>I. Lsnnss.
LsI. I'iicierici ZZ Ziaciim. z,
?itllulsr. mjnor. conci^. tjraciim» 6,
^<^u. 5onk. ^>ur. c^. I.

(üo^usntur ^isrum et colsntur unc. Z —4.
Nach Belieben kann man statt der f/o?.

c/-?e eine Drachme LVci?. oder
nehmen.

2) R-sc. Mgnn. cslskr. clrsclzm. 6.
Ls^. Äv>vc-1 ?rillsr!c.
laingrinä. ZA unc. ?.
tlort. Litr. ljrsckm.
^c^u. konN jiur.

(üoc^u. 5lmul ^sr ra^nutss, coi.
unc.

Dies ist gerade eine passende Portion für
Erwachsene, bei nüchternen Magen lauwarm ein¬
zunehmen.

Es ist ein entzündungswidriges, gelind abfüh¬
rendes Mittel, welches meiner Meinung nach an¬
genehmer, einfacher und wohlfeiler ist, als man¬

cher
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cher andre von den Schriftstellern gerühmte ab¬

führende Absud ooer Aufguß. Mit Freude nahm

ich seine ausnehmende Würksamkeit bei einer ent¬

zündlichen Brnstkrankheit, oder sogenannten gal¬

lichten Brusientzündung wahr, welche in den

Frühjahren 1775, 177(1, ,777 und 1778, bei

uns sehr haustg herrschte, mit starkem Schauder

ansing, und durch stechenden Schmer; in den

Seilen, gallichtes Erbrechen, Verstopfung des

Leibes:c, sich auszeichnete. Unzahlichen an die¬

ser Krankheit daniederliegenden verschrieb ich die¬

ses Trankchen, und zwar meist das zweite, oder

das weiter unten vorkommende

gleich in den ersten Tagen der Krankheit nach

vorausgeschickter Aderlaß am Fuße oder Arme,

und sah daraus schnellste Besserung erfolgen.

Ich folgte hierin der Natur, welche mir dies«»

Weg zur Heilung voizeichnete. Denn ich beob¬

achtete, daß diejenigen Kranken sich am beste»

befanden uud am geschwindesten genasen, denen

ein freiwilliger Durchfall zu Hülfe kam.

XXIV.

Llectusriurn antlrelminticum. Wurmlatt»

werge.

kec. ?nlv. Linus elecül?. ärsclim 2.

»acl. «lraclini. l.
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ZVlsrcur. 6ulc. rite psr. grsn. 6 sä 5cru^.
tlor. Liislise «irsctim.

5^ru^>. rokst. tolur. s. Lor. ksr5Ic. c^. 5.
IVIilce, k. LIsctusrium.

Diese Lattwerge ist ein vortreffliches Wurm¬
mittel, das kaum seines gleichen hat, selbst
das , das , den

die ^s»ttca, die
das die ^a/e»ta»a, die /öe/i'e/", das
^eu/e,/ , den tox/e.x' o/eZ'^re^e und
die verschiedenen Arten der nicht aus¬
genommen, so wie ich durch häufige Erfahrung
bestätigt gefunden habe. Man giebt davon nicht
gar zu jungen Kindern, welche an Würmern im
Darmkanal leiden, womit jedoch kein Aeber ver¬
bunden sein darf, bei leerem nüchternem Magen
alle zwei Stunden einen oder nach Verhältniß des
Alters ein paar Kaffeelöffel voll bis Lariren er¬
folgt, womit zugleich die Würmer abzugchen pfle¬
ge», Bei Erwachsenen habe ich durch dieses
Mittel einigemal die Kürbiswürmer nnd den
Bandwurm abgetrieben. Bei Knaben, welche
kurz vorher hitzige Krankheiten, z. B. Masern,
Blattern, Katarrhalfieber :c. überstanden haben,
sind, wie ich bemerkt habe, die Eingeweidewür¬
mer am geneigtesten dem Gebrauch dieser Latt-

wer-
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werge zu weichen, ja öfters gehen sie alsdann oh¬

ne irgend ei» Arzneimittel von freie» Stücken ab.

XXV.

Llectuarium öemikricium. Zahnlattwerge.

H,ec. I^accss «lokulat. rukr. ürsci»m. 2.

rs<!. Iricl. Lorenr. 5cru^>. 4.

Liltort. ctrsctiin. 1.

^!um. cru6. Icru^i, I.

I^Ior. LsHise.

^"I^rrk. sä Icruzi. 2.

Dlöll. 6e5^umsr. c^> s. ut k. Llsctusr.

Wöchentlich zweimal die Zahne und daS

Zahnfleisch damit gerieben, und wieder mit Was¬

ser abgespült, reinigt und besesügt dve^e Lartwer-

ge die Zähne, verhütet Knochenfraß und Zahn¬

weh staikt das Zahnfleisch, und w»der>kehc dem

Scharbock und der Mundfaule. Vor vielen an¬

dern hochgepriesenen Zahnlattwergen und Zahn¬

pulvern hat die gegenwärtige die Vorzüge, oaß

sie den Zahnen nicht den mindesten Schaden thut,

einfach und sehr wohlfeil ist.

XXVI.

Llectusrium viscerale. Viszeral-jattwerge.

I^ec, kulv, Lc^uill. com^ot.

sniravnisci puri,
l'srt.
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